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¦®ttt>îl)rtt>ef*tt.
granfrefd)-

Sch. Slue $axii berichtet baê „Sarfë 3ournal"
golgenbeê: „SDfe franjöfifdje 3"fantetfe wirb mit
einem neuen ©ewebre »erfeben. SDaê Sbaffepot*
©ewebr iff, ohne eê in Slbtebe fiellen ju fönnen,
eine febr beftlebfgcttle Sffiaffe, wie eê bie Erfahrung
im legten Ätfege bewiefen bat. SDiefelbe (Srfabrung
bat Inbeffen ebenfalle bte SRotbwenbigfeit »crfdjiebe*

ner SKoblftfatfonen bargelban, mittelft welcher unfere
Slrmee flatt einer „guten", eine „»ortreffKcbe" Sffiaffe

erhielte.
SRadj bem Äriege ftnb auch jwef Äommiffionen

ernannt Worben um, bfe eine in SerfaiHeê, bfe an*
bere fn Sineenncê, auf einem ju ptaftifeben Serfudjen
febr geeigneten Serrain, bie gragen ju erörtern,
welcbe SlRobififationen am Sbäffepot ©ewebre unb
namentlicb an ber Snfanterie-;SKunition »orjur.ehmen
feien, ©lelchjeitig eröffnete bie SRegierung eine Äon=

furrenj, an welcher ftcb bie Dfftjtere allei ©tabe unb
Sffiaffengattungen behelligen fonnten.

SRacb langer Slrbeit wählte ble in Sincenneê eta*

blirte Äommiffion brei SDcobcße ju ben weitern minu*
tiefen Stoßen, welch' leitete fürjllch fiattfanben.

SDie Äommiffion fpracb ftcb fût baêienfge SDtobell

am, welebeê »on Äapitän ©taê, SWitglieb ber

Slrtißericfouimiffion, »orgelegt worben war unb auf
ben bejüglicbcn SRappott auch aboptirt würbe.

Um wohl ju »erfkben, in wai bit Sorjiìgllcbfeft
biefer neuen Sffiaffe befiehl, iff eê nötbtß, bfe Äritif
unferer Dffijfere über bai Sbaffepot * ©eweljr ju
citimi, welche fidj auf bref &auptpunfte bejiibt:

1) Qn fernette Serftfclcimung »on Sauf unb Set*
fdjlußmedjaiiiemue;

2) ju leicbt môglicbeê Srecben ber Sünbnabel unb

ju umffänblfcber Srfafc berfelben;

3) unb ganj befonbere : SDcattgel an ©ollbität ber

Satronen, Welcbe freni offenen Sranëporte in
ber Satrentafebe ungenügenb wiberfieben unb

ffd) in »etfehiebenet Semperatur nicht intact
erhalten.

3m ©ewebre ©raê iff bie SRabel burcb einen fc*
liben ©ttft (Soljen) erfefct.

SRa*d) jebem ©djuß jfebt ein Sluéjteljer bie anißt*
feuerte $ûlfe »on felbff auê bem Saufe, womit 3eit*
gewinn fm Saben erreicht wirb.

SDte Satronenbülfe tfi atte SDìetaHblech unb fomit
fd)âblid)en (Sinwirfungeii »on Sranêport unt Sem*

peratur nidjt auêgcfifct.
Uebcrbieê erfatmte bie Äommiffton eine rafantere

glugbabn beê ©efcboffcê ber neuen Satrone auê bem

©ewebre ©raê, gegenüber ber Sbaffcpot- SKunition.
SDamit biefe Sorjüge richtige Seurtbeilung finben,

folgt nachffebenbe (Srflärung:
(golgen einige ganj allgemein befannte unb baber

hier abftcbtlich weggelaffene ©rflärungen über glug*
bahn beê ©efcboffeê.)

Slußcrbem ift aber noch eine Slrbeit auejufübren,
nämlicb bie Seröcflfommnung beê ©ewebrpulüere,
Woran ebenfallê gefebritten wtrb.

3m gernern foU ein leichteres ©äbelbajonnet an
©telle bcê iefclgen treten.

3roölftaufenb nati) ©îjffem ©raê tranêformltte
©ewebre werben nun ber Slrmee übergeben unb balb
wirb ble gefammte 3"fanterte mit biefem ©eweljre

bewaffnet fein." ©oweit ber Sericbt.
Sffiit ffnb nun fu ber Sage, auê beffer Duelle bei*

fügen ju fönnen, baß bie Stoben übet Srauêfor*
motion ber -Sbaffepot* ©ewebre bereite Weft »orge*
febritttn ftnb ; bie neue Satrone mit SKetallbülfe unb

centraler 3ünbung — »orjüglfdjee gabrifat — wirb
nun in größerem SKaßfiabe auê tranêformlrten ©e*
webren crperfuientfrt unb wofern auch biefe großem
Stoben günftige SRefultate liefern, wirb bie — übri*
gettê unfdjWer auêjufûbrenbe — Sranêformation ber

¦Stjaffepot ©ewebre nach ©rjffem ©raê balb »on*

jogen fefn.
SRebftbem werben ©ewebrmobetle neueffer Äon*

ftruftion forgfältfg erperimentirt, um barauê baê

„Sorjûgltdjfte" ju SReuanfchaffungen hetauêjubeben.

© d) w e i j.
¦$ier clrculirt in ben Sournalen élue SReflame,

lautenb: „f)crr g l f ch, Sffiaffenfontroleur In Sern,
hat etn SRepetlrgewebr (Slocfrepetltion) fonffrulrt, baê

in Sejug auf ©fnfacbbeit unb fonfequente Sefffungê*

fäljigfeit alle fefne Äonfurrenten weft überholt. SDer

ganje ©djloßmecbanfemue befiehl auê bloê bret ©tûcïen,
obne frgenb welcbe ©ebraube, unb fann aucb ohne

Snftrumentanwenbung auê* unb Inelnanber gemacht

werben. SDfe Seicbtigfeit unb ©infachbeit ber Sebanb*

lung ermöglicht tn ber SDÎtnute jwei »olle Sabungen

»on je 13 ©chûffen abjugeben.
SDaê ©tjftem gltfch wirb »ermöge fefner »orjûg*

lichen -Sigenfcbaften ©poche machen."
SDie SReflame fann „aie foldje" ©poche machen, ob

baê ©ewebr eê noch wirb, bleibt abjuwarten.
Sffiabr ift, baß &err glifd) ein SRepetirgewebr er=

jeugt hat, an welchem ble %bee ber Slocf*SRepetition

neu ift, einffroeilen aber noch in einer Sffielfe Sin*

wenburtg fanb, »on weldjer Weber (giiifacbljeft no<b

militärifcbe Sauftlicbfeit gerühmt werben fönnte, eben

fo wenig bie fonfequente Seiftungefäfaigfeit, worin eê

alle feine Äonfurrenten überholen foil.
(Stncui praftifchen gortfebrttte »iel näher ßebt efne

neue SRepetii=Äonftruftion »on $:xxn 31. S b u r rj,
ebenfallê eibgen. Sffiaffenfontroleur, welche poffttoe
(Sinfacbbeit aufweiët unb fchon günftige Stoben be*

ffanben hat.
Slucb <£>r. S e 11 e r 11, ber befannte Äonftrufteut

ber febroefj. SRepetfrwaffen, fiat »erfebiebene SReuetun*

gen ju Sage gefötbert. SDaê ©efübl, baß ble SRepetir*

roaffe noch ber Seröollfommnung unb befonbere auch

bet Sereinfaehung fähig fet, regt ffd) fottwäbtenb
unb eê tft faum jweffelbaft, baß bte Seljattllchtelt
fchlfeßlich jum 3*ele führe, wenn auch tn jwffdjen
noch cfnfge 3eft »orübergeben follte.

SDie außerorbentllche Sefcbaffung öon SRepetfrwaffen

geht rafcb fbrem ©nbe entgegen; eê ffnb berette »on
ben bcftellten

109,500 SRepetlr*@ewebten 92,400
10,000 „ ©tufcern 6,500
2,500 „ Äarabfnern 2,000

abgeliefert unb erfolgen bit SRefilfeferungen noch in
biefem 3abve, wonach bfe gcwöbnltche 3abveê*
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Gewehrwesen.
Frankreich.

Sek. Aus Parts berichtet das „Paris Journal"
Folgendes: „Die französische Infanterie wird mit
einem neuen Gewehre versehen. Das Chassepot-

Gewehr ist. ohne es in Abrede stellen zu können,
eine sehr befriedigende Waffe, wie es die Erfahrung
im letzten Kricge bewiesen hat. Dieselbe Erfahrung
hat indcsscn ebenfalls die Nothwendigkeit verschiedener

Modistkationen dargcthan, mittelst wclchcr unsere

Armee statt einer „guten", eine „vortreffliche" Waffe
erhielte.

Nach dem Kriege sind auch zwei Kommissionen
ernannt worden um, die cine in Versailles, die
andere in VincenncS, auf cincm zu praktischen Versuchen

sehr geeigneten Terrain, die Fragen zu erörtern,
welche Modifikationen am Chässepot-Gewehre und
namentlich an der Infanterie-Munition vorzunehmen
seien. Gleichzeitig eröffnctc die Regierung eine

Konkurrenz, an wclchcr sich die Offiziere aller Grade nnd
Waffengattungen beteiligen konnten.

Nach langer Arbeit wählte die in Vincennes cta-
blirte Kommission drei Modelle zu den weitern minutiösen

Proben, welch' letztere kürzlich stattfandcn.
Die Kommisston sprach sich für dasjenige Modell

aus, welches von Kapitän Gras, Mitglied dcr

Artilleriekommission, vorgelegt worden war und auf
den bezüglichen Rapport auch adoptirt wurdc.

Um wohl zu verstehen, in was die Vorzüglichkeit
dieser neuen Waffe besteht, ist es nöthig, die Kritik
unftrcr Ofsiziere über das Chasscpot - Gewehr zu

citiren, welche stch auf drei Hauptpunkte bezieht:
1) Zu schnelle Vcrschlcimung von Lauf und Ver-

schlußmechaiiismusz

2) zu leicht mögliches Brechen dcr Züudnadel und

zu umständlicher Ersatz derselben;

3) und ganz besonders : Mangel an Solidität der

Patronen, welche dem offencn Transporte in
der Patrontasche ungenügend widerstehen und
sich in verschiedener Temperatur nicht intact
erhalten.

Im Gewehre Gras ist die Nadel durch einen
soliden Stift (Bolzen) ersetzt.

Nach jedcm Schuß zieht cin Auezichcr die ausge-
feuerte Hülfe von selbst aus dem Laufe, womit
Zeitgewinn tm Laden crrcicht wird.

Die Patronenhülse ist aus Metallblech und somit
schädlichen Einwirkungen von Transport und
Temperatur nicht ausgcsttzi.

UcbcrdKs erkannte die Kommission eine rasantere

Flugbahn des Geschosses der ncuen Patrone aus dem

Gewchre Gras, gegenüber der Chasscpot-Munition.
Damit diese Vorzüge richtige Beurtheilung finden,

folgt nachstehende Erklärung:
(Folgcn einige ganz allgemein bekannte und daher

hier absichtlich weggelassene Erklärungen über Flugbahn

des Geschosses.)

Außcrdcm tst aber noch eine Arbeit auszuführen,
nämlich die Vervollkommnung dcs Gewehrpulvers,
woran ebenfalls gcschrittcn wird.

Im Fernern soll ein leichteres Säbelbajonnet an

Stcllc dcê jetzigen treten.

Zwölftausend nach System Gras transformirt«
Gewehre wcrden nun der Armee übergeben und bald
wird die gesammte Infanterie mit diesem Gewehre

bewaffnet sein." Soweit der Bcricht.

Wir sind nun in der Lage, aus bester Quelle
beifügen zu könncn, daß die Probcn über Transformation

der Chassepot-Gewehre bereits weit
vorgeschritten sind z die neue Patrone mit Metallhülse und

centraler Zündung — vorzügliches Fabrikat — wtrd
nun in größcrcm Maßstabe aus transformirten
Gewehren ttperimentirt und wofern auch diese größern
Probe» günstige Resultate liefern, wlrd die übrigens

unschwer auszuführende — Transformation der

Chassepot-Gewehre nach System Gras bald

vollzogen sein.

Nedstdcm werden Gewehrmodelle neuester

Konstruktion sorgfältig cxperimenttrt, um daraus das

„Vorzüglichste" zu Neuanschaffungen herauszuheben.

Schweiz.
Hier circulirt in den Journalen eiue Reklame,

lautend: „Herr Filsch, Waffenkontroleur in Bcrn,
hat ein Rcpctirgewchr (Blockrepetition) konstruirt, das

in Bezug auf Einfachheit und konscqucnte Leistungsfähigkeit

alle seine Konkurrenten wcit überholt« Der

ganze Schloßmechanismus besteht auö blos drei Stücken,
ohne irgcnd welche Schraube, und kann auch ohne

Jnstrumentanwendung aus- und ineinander gemacht

werden. Dic Leichtigkeit und Einfachheit der Behandlung

ermöglicht in dcr Minute zwei volle Ladungen

von je 13 Schüssen abzugeben.
D,;ö Systcm Fltsch wird vermöge seiner vorzügliche»

Eigenschaften Epoche machen."

Die Reklame kann „als solche" Epoche machen, ob

das Gewehr es noch wird, bleibt abzuwarten.
Wahr ist, daß Herr Fltsch ein Repetirgewehr

erzeugt hat, an welchem die Idee der Block-Rcpetitton
neu tst, einstweilen aber noch tn einer Weise

Anwendung fand, von welcher weder Einfachheit noch

militärische Tauglichkeit gerühmt wcrden könnte, eben

so wcnig die konsequente Letstungssädigkett, worin es

alle seine Konkurrenten überholen soll.
Eincm praktischen Fortschritte viel näher steht eine

neue Repclir-Konstrukrion von H-rrn A. T h u r y,
ebenfalls eidgcn. Waffenkontroleur, welche positive

Einfachheit aufweist und schon günstige Proben
bestanden hat.

Auch Hr. Vetterli, der bekannte Konstrukteur
der schweiz. Repetirwaffen, hat verschiedene Neuerungen

zu Tage gefördert. Das Gefühl, daß die Rcpetirwaffe

noch der Vervollkommnung und besonders auch

der Vereinfachung fähig sei, regt sich fortwährend
und cs tst kaum zweifelhaft, daß die Beharrlichkeit
schließlich zum Ziele führe, wenn auch inzwischen
noch cinige Zeit vorübergehen sollte.

Die außerordentliche Beschaffung von Repetirwaffen
geht rasch ihrem Ende entgegen; es stnd bereits von
den bestellten

109,500 Repetir-Gewehren 92,400
10,000 „ Stutzern 6,50«
2,50« „ Karabinern 2,000

abgeliefert und erfolgen die Restlteferungen noch in
diesem Jahre, wonach die gewöhnliche Jahres-
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ergänjung eintritt unb nur ©chabe Iff, baß bie

fchwefjertfche nunmehr febr lelffungefähige Sffiaffen*
fnbuffrfe nidit mit neuer Selebung burd) ©rport be*

günffigt ju werben fcheint.

Seiftung unb (SdjneHiflfeit einer CReiicriruppe int
gelbe. Einfluß bei ©ewfcbteê unb bet ©r=

nährung auf Sefffung unb ©chneUigfeft. —
©olbatenteltetel. — Staining. Son Sheopbil

Sonie, Dbetfflt. fm 11. ftanjöfif*chen SDragoner*

regfment. Setlfn 1873. ©. @. SWittlet u. ©obn.
SDet $ett Setfaffet, beffen Sffietf heute fn bet

Uebetfe^ung »ot une Hegt, fff burch efne frühere

gebiegene Selffung In ber fa»aHerffttfchen SWiUtär*

Sfteratur bereite rübmlich befannt. 3n berfelben hat

er ble Sbätigfeit ber franjöfifcben SReiterei in bem

legten gelbjug unb ble Urfachen, warum biefelbe fo

wenig geleiftet, bargelegt, ©r wünfchte ble frühern
gehler »ermieben, bamit feine Sffiaffe an bem erfeljn*

ten SReoanehefrfege, ben er ale Dffijier wünfehen muß,

würbigen Slntbeil nehme unb nehmen fönne. Sllê eine

£aupturfadje ber unrichtigen gübrung unb Ser*

wenbung ber SReiterei in bem legten Ärieg erfennt er,
baß bie ©enerale »on ber Seiffungefäfjfqfeft ber

SReiterei unb ihrer ©chneUigfeft oft falfche SorffeHun*

gen hatten nnb biefe Sffiaffe nicht richtig ju beban*

beln unb auêjunftfcen »erffanben, auê welchem ©runb
biefelbe oft mißbraucht unb auch unnüfc »erbraudjt
worben. SRach ben ©rfabrungen fcheint bfefe Slnftcht

nicht unrichtig, ba abet alle Seiftungen bet SReiterei

mit benen beê Sferbeê enge »erfnüpft ffnb, fo fff
bfefe fennen ju lernen nicht nur für ben Serittenen,
fonbern audj für Siile, welche In ble Sage fommen

fönnen, SReiterei in irgenb einer SEBeife ju Äriegejwecfen
»erwenben ju muffen, »on großer Sffiicbtigfeit. SDa

bet £err Serfaffer mit großer ©rünbllchfeit ben

gewählten ©egenftanb behanbelt, fo Iff ble Schrift
für Äa»aHerie * Dfftjiete »on gtoßem Sntctcffe unb
benen unferet Sltmee möchten wir biefelbe watm
anempfehlen.

3n bet ©inleitung fagt &ett Dbetfflt. Sonie :

„SIRan fann übet bie fünftige Saftif bet SReltetel

»erfchfebener Slnffcht fetn, batübet abet Iff alle Sffielt

einig, baß bie neueffen ©rftnbungen unb bfe Umge*
ffaltungen, welche une umgeben, »on bfefer Sffiaffe

efne ungewöhnlich große Sewegltchfeft unb ©cbnellfg*
feit forbetn. ©ê fommt bähet batauf an, bie ättßet*
ften ©renjen bfefer befben ©fgenfehaften feffju*
fteHen.

3n benjenfgen Sänbern, wo ber ©inn für SReftetef

allgemein iff, roitb bte Sfjeotfe in etfolgrelcher Sffieife

burd) ble Starle ergänjt. ©cbon ber Änahe übt ffd)

auf einem Sonnty ; mit ben 3«bren lernt er auf biefe

Sffieife, unb babureb, baß er oft bie Sterbe wecbfelt,
biefelben ju bebanbeln; jum SIRanne getefft, weiß

er auê (Srfabrung, wai man »on bem Shtere forbertt
fann, obne fefne Äräfte ju überfpannen. 3n granf*
reich iff ti nicht fo, ba man bier nur auênabmêroetfe
reitet, ein Seitfaben muß baher notbroenbfger Sffieife

erfefcen, roaê une an blefer natürlichen ©abe
fehlt.

SDie* iff ber 3roecf biefeê Sffierfeê, roetc&cê wir

fjfermft ber Deffentlfchfeft übergeben. Sffift haben une

ganj tm Sefonberen bfe Slufgabe geftedt, ben

SOïecbaiilêmuê unb ble bewegenben Äräfte ber SReiterei

ju etgtünben, um batauê ihre Seiffungefäljtgfett
berjulelten.

3u biefem Qweäe iff eê erforberlicb, ben gragen
näher ju treten, welche ftch hieran fnüpfen, unb

beabfichtfgen wfr bähet, jebem bet nachftebenb auf*
gefühlten Stobleme efn befonbeteê Äapftel ju wlbmen.

1. Sefftungefäbfgfeft bcê Stuppenpferbeê.
2. ©djneUfgfett beê Saufeê je nach ber jurûcfju*

legenben ©treefe.
3. Seftimmung barüber, wai bai Sbter nach

einem langen Saufe noch ju leiften oermag.
4. ©influß beê ©ewtcbteê auf Seiffung unb

©cbnefligfeli.
5. ©influß ber ©rnäbrungeweife.
6. @olbaten=SReltetel.

Sitte biefe Serbältniffe enthalten roettböotte gingers
jeige, unb ftnb wir but* jabltelche ©tfabtungen baju
gelangt, biejenigen 3abïen, welche wit Diet geben,

mit ©fcbeibeit aufffeHen ju fönnen.
Sffiaê wir biet nfeberjufcbrefben beabftdjtfgen, iff

babet nicht ein ©ebilbe bet Sbantaffe, fonbern efne

treue Sffifebergabe langer unb gewiffenhaft beobachte*

ter ©rfebefnungen."
Äefn Äa»aHerfff wfrb baê Such ohne »feifache

Selebrung auê ber £atib legen. SDaß baêfelbe »on

3ntereffe fft, bafür fprfcbt febon ber Umftanb, baß

efn prtußffcher Äaöatlerie^Dfffjier eê berSIRübe wenb
fanb, baêfelbe ju überfein unb eê fo allen fefnen

Äameraben jugänglid) ju machen.

©efttji^te beê Sljüringif-ttjen Uljlanen s [Regiments
SRr. 6 hont Safjre 1864 bis 1872. 3m Sluf*

ttage beê SRegfmente bearbeitet »on Äarl grbr.
ö. Sangermann, @ec.=8ieut. SIRit einer Äarte
in ©teinbruef. Setiin, 1872. SR. ». SDecfet.

SDet &ett Serfaffet gibt in gebrannter gorm eine

Ueberficht ber ©reigniffe ber le^toerffoffenen %af)xe

unb fftcht in biefelben bie Sbaten feine« SRegfmente etn.

2>ie taftifit>en fielen bt§ Krieges 1870 fite 1871.

Son SR. ®. Srefêfchrtft. Sefchen unb Söien

bet SÏSrofjaêfa. 1873. Stelê 5 gr.
SDer £)err Serfaffer obiger ©ebttft hat jwar ben

Ärieg in gtanfteieh nicht mitgemacht, hat eê aber

»etffanben bie taftifeben ©tfabtungen beêfelben In

febt gelungener Sffieife jufammenjuffellen.
SDie Schrift beginnt mit einem furjen SRücfbllcf

auf ble ©ntwi-cflung bet Ätlegemittel, wobei bet

©inffuß bet Dtganlfatfon unb Sewaffnung auf ben

©bataftet beê ©efechteê jwar nur in allgemeinen

Umtiffen, boch, »otjüglich gegeben Werben. SDie taf*
tifchen Sebten werben hierauf für jebe Sffiaffen*

gattung einer elngeljenben ©rörtetung unterjogen.
Sllê Intereffantefteê Äapitel beê Sucheê fajtn bai »on
ber Sffiecbfelwftfung ber Slbtbeilungen unb Sffiaffen

unb jeneê »on bem moralifeben ©lemente in ber

Saftif bejeidjnet werben.
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ergänzung eintritt und nur Schade ist, daß die

schweizerische nunmehr sehr leistungsfähige
Waffenindustrie nicht mit neuer Belebung durch Export
begünstigt zu werden scheint.

Leistung und Schnelligkeit einer Reitertruppe im
Felde. Einfluß des Gewichtes und der

Ernährung auf Leistung und Schnelligkeit. —
Soldatenreiteret. — Training. Von Theophil
Bonie, Oberstlt. im 11. französtschen Dragonerregiment.

Berlin 1873. E. S. Mittler u. Sohn.
Der Herr Verfasser, dessen Werk heute in der

Uebersetzung vor uns liegt, ist durch eine frühere

gediegene Leistung in der kavalleristischen Militär-
Literatur bereits rühmlich bekannt. Jn derselben hat

er die Thätigkeit der französtschen Reiterei tn dem

letzten Feldzug und die Ursachen, warum dieselbe so

wenig geleistet, dargelegt. Er wünschte die frühern
Fehler vermieden, damit seine Waffe an dem ersehnten

Revanchekriege, den er als Ofsizier wünschen muß,

würdigen Antheil nehme und nehmen könne. Als eine

Hauptursache der unrichtigen Führung und

Verwendung der Reiterei in dem letzten Krieg erkennt er,
daß die Generale von der Leistungsfähigkeit der

Reiteret und ihrer Schnelligkeit oft falfche Vorstellungen

hatten nnd diese Waffe nicht richtig zu behandeln

und auszunützen verstanden, aus welchem Grund
dieselbe oft mißbraucht und auch unnütz verbraucht

worden. Nach den Erfahrungen scheint diefe Anstcht

nicht unrichtig, da aber alle Leistungen der Reiterei

mit denen des Pferdes enge verknüpft stnd, so ist

diese kennen zu lernen nicht nur für den Berittenen,
sondern auch für Alle, welche in die Lage kommen

können, Reiterei in irgend einer Weise zu Kriegszwecken

verwenden zu müssen, von großer Wichtigkeit. Da
bet Herr Verfasser mit großer Gründlichkeit den

gewählten Gegenstand behandelt, jo tst die Schrift
für Kavallerie-Offiziere von großem Interesse und
denen unserer Armee möchten wir dieselbe warm
anempfehlen.

Jn der Einleitung sagt Herr Oberstlt. Bonie:
„Man kann über die künftige Taktik der Reiterei

verschiedener Ansicht setn, darüber aber ist aste Welt
einig, daß die neuesten Erfindungen und die

Umgestaltungen, welche uns umgeben, von dieser Waffe
eine ungewöhnlich große Beweglichkeit und Schnelligkeit

fordern. ES kommt daher darauf an, die äußersten

Grenzen dieser beiden Eigenschaften
festzustellen.

Jn denjenigen Ländern, wo der Sinn für Reiterei

allgemein ist, wird die Theorie in erfolgreicher Weise

durch die Praxis ergänzt. Schon der Knabe übt sich

auf einem Ponny z mit den Jahren lernt er auf diese

Weise, und dadurch, daß er oft die Pferde wechselt,

dieselben zu behandeln; zum Manne gereift, weiß

er aus Erfahrung, was man von dem Thiere fordern
kann, ohne seine Kräfte zu überspanne». Jn Frankreich

tst es ntcht so, da man hier nur ausnahmsweise
reitet, ein Leitfaden muß daher nothwendiger Weise
ersetzen, was uns an dieser natürlichen Gabe

fehlt.
Dieö ist der Zweck dieses Werkes, welches wir

hiermit der Oeffentlichkeit übergeben. Wir haben uns
ganz im Besonderen die Aufgabe gestellt, den

Mechanismus und die bewegenden Kräfte der Retterei

zu ergründen, um daraus ihre Leistungsfähigkeit
herzuleiten.

Zu diesem Zwecke ist es erforderlich, den Fragen
näher zu treten, welche stch hieran knüpfen, und

beabsichtigen wir daher, jedem der nachstehend

aufgeführten Probleme ein besonderes Kapitel zu widmen.
1. Leistungsfähigkett dcs Truppenpferdes.
2. Schnelligkeit des Laufes je nach der zurückzu¬

legenden Strecke.
3. Bestimmung darüber, was das Thier nach

einem langen Laufe noch zu leisten vermag.
4. Einfluß des Gewichtes auf Leistung und

Schnelligkeit.
5. Einfluß der Ernährungsweise.
6. Soldaten-Reiterei.
Alle diese Verhältnisse enthalten werthvolle Fingerzeige,

und sind wir durch zahlreiche Erfahrungen dazu

gelangt, diejenigen Zahlen, wclche wir hier geben,

mit Sicherheit aufstellen zu können.

Was wir hier niederzuschreiben beabsichtigen, ist

daher ntcht ein Gebilde der Phantasie, sondern eine

treue Wiedergabe langer und gewissenhaft beobachteter

Erscheinungen."
Kein Kavallerist wird das Buch ohne vielfache

Belehrung aus der Hand legen. Daß dasselbe von

Interesse ist, dafür spricht schon der Umstand, daß

ein preußtschcr Kavallerie-Offizier es der Mühe werth

fand, dasselbe zu übersetzen und es so allen seinen

Kamcradcn zugänglich zu machen.

Geschichte des Thüringischen Uhlanen-Regiments
Nr. 6 vom Jahre 1864 bis 1872. Im
Auftrage des Regiments bearbeitet von Karl Frhr.
v. Langermann, Sec -Lteut. Mit einer Karte
in Steindruck. Berlin, 1872. R. v. Decker.

Der Herr Verfasser gibt in gedrängter Form etne

Uebersicht der Ereignisse der letztverflossenen Jahre
und flicht in dicsclbcn die Thaten feines Regiments etn.

Die taktischen Lehren des Krieges 1870 bis 1871.

Von R. G. Preisschrtft. Tesche« und Wien
bet Prohaöka. 1873. Preis 5 Fr.

Der Herr Verfasser obiger Schrift hat zwar den

Krieg in Frankreich nicht mitgemacht, hat es aber

verstanden, die taktischen Erfahrungen desselbcn tn

sehr gelungener Weise zusammenzustellen.
Die Schrift beginnt mit einem kurzen Rückblick

auf die Entwicklung der Kriegsmittel, wobei der

Einfluß der Organisation und Bewaffnung auf den

Charakter des Gefechtes zwar nur in allgemeinen
Umrissen, doch vorzüglich gegeben werden. Die
taktischen Lehren werden hierauf für jede Waffengattung

einer eingehenden Erörterung unterzogen.
Als interessantestes Kapitel deö Buches ka,nn das von
der Wechselwirkung der Abtheilungen und Waffen
und jenes von dem moralischen Elemente in der

Taktik bezeichnet werden.


	Gewehrwesen

